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Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
ungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 18. Februar 1846. 
Anweſend 34 Mitglieder. 
(Fortſetzung.) 

Letzteres werde ſtets bereitwillig denen zu Theil, 
von welchen anzunehmen ſei, daß fie ſich der Uns 
terſtützung würdig bezeugten und mit Vortheil an 
dem höheren Unterrichte Antheil nehmen würden. 
Es ſeien nur einzelne träge und unbefaͤhigte Ana: 
ben, welche ſich im letzten oder vorletzten Jahre 
des Schulbeſuchs befunden, in der untern Klaſſe 
zurückbehalten worden, wiewohl fie nothdürftig 
zur Verſetzung reif geweſen, weil ſie ſich die Un⸗ 
werrichtsmittel nicht anſchaffen koͤnnen. Aus dem⸗ 

elben Grunde ſeien einige Knaben zu Oſtern v. 
bald nach Beginn des Curſus von dem Schul⸗ 
rector aus der Zten in die Ate Klaſſe der Friedrichs⸗ 
chule zurück verſetzt worden. Bei drei derſelben 

ten die Eltern ſelbſt darum gebeten und alle drei 
eien ſchwache Schüler geweſen. Bei andern fei 
le Bitte um Zurüdverfegung den Eltern im In: 
tereſſe der Schuler abgeſchlagen worden und hät 
ten dieſe, weil fie ſich durch Fleiß und Faͤhigkei⸗ 
ten würdig gezeigt, Lehrbücher empfangen. Das 
Strafverfahren gegen Schüler, welche der Reichens 
begleitung nicht beigewohnt, ſei durch eine Ver⸗ 
ügung des vormaligen Schulreviſors herbeigeführt 
und dieſe jetzt, wo die Schulendeputation davon 
Kenntniß erlangt babe, außer Anwendung geſetzt 
und die Lehrer angewieſen worden, die Schüler 
nur durch Vorſtellungen zu dieſer Ceremonie heran: 


| 


zuziehen. Die Verſammlung erklaͤrte ihre Anſicht 
auf dieſe Verfügung dahin: 


Ad b. Die Bemerkungen einzelner Mitglie⸗ 
der der Verſammlung über einige wahrgenommene 
Maͤngel ruͤckſichtlich der Schulverwaltung, welche 
die Verſammlung zur Kenntniß des Magiſtrats 
gebracht, ſollten keine Beſchwerde über die Schu: 
lendeputation wegen vermeintlich vernachläſſigter 
Aufſicht ihrer Seits enthalten und es erledige ſich 
daher alles dasjenige, was darauf bezuͤglich in 
der Verfuͤgung erwiedert worden. Vielmehr habe 
dieſe Mittheilung nur den Zweck gehabt, zur Kennt⸗ 
niß der Behoͤrde zu bringen, was den Augen der⸗ 
ſelben entgangen ſein koͤnne, aber doch im Publiko 
wahrgenommen werde, und wozu der Beruf der 
Verſammlung durch den §. 108 der Staͤdteordnung 
begruͤndet ſei. In demſelben Sinne und nur zu 
dem Zwecke, um bei der Vermehrung der oͤffent⸗ 
lichen Schulklaſſen den einzelnen Mitgliedern der 
Schulendeputation den Aufſichtsdienſt zu erleich⸗ 
tern, ſei die Vermehrung der Deputationsmitglie⸗ 
der aus der Buͤrgerſchaft nach Maaßgabe $. 177 
der Staͤdteordnung anheimgeftellt, aber nicht foͤrm⸗ 
lich in Antrag gebracht worden — und werde da⸗ 
her die weitere Beurtheilung des Gegenſtandes le⸗ 
diglich der verwaltenden Behoͤrde ſelbſt uͤberlaſſen, 
indeß auf die rückſichtlich der Zahl der Schulen⸗ 
deputationsmitglieder geſchehene Verweiſung auf 
die Inſtruktion für die Schulendeputationen vom 
1. Septbr. 1811 bemerkt: daß durch dieſe Inſtruc⸗ 
tion die Zahl der Schulendeputations mitglieder 
nicht für jeden Ort, auch nicht für alle Zeiten 
unabaͤnderlich feſtgeſtellt ſei, ſondern daß auch 


hierin das Beduͤrfniß jeden Ortes nach $. 177 der 
Slaͤdteordnung maaßgebend bleibe. 

Ad c. Die Ruͤge wegen mangelhafter Bes 
heitzung der Schulſtuben, und 

Ad d. die, wegen zu ſpaͤten Anfangs des 
Unterrichts in der Klaſſe ſei durch die Mitglieder 
der Verſammlung N. N. gegen den Lehrer N. N. 
erhoben reſp. zur Sprache gebracht worden. 

Ad e. Gegen die amtlichen Dispoſitionen 
der Schulbehoͤrde bei den Verſetzungen aus einer 
Klaſſe in die andere, werde nichts erinnert, viel: 
mehr ſei in der Verſammlung nur von anſchei— 
nend willkuͤhrlichen Zuruͤckverſetzungen durch ein— 
zelne Lehrer, die auf Angaben der Kinder beruht, 
die Rede geweſen und nur gegen ſolche werde die 
amtliche Wirkſamkeit der Behoͤrde erbeten, indeß 
doch nun jetzt der Wunſch ausgeſprochen: daß kei⸗ 
nerlei Zurückverſetzungen blos aus Mangel der Lehr: 
bücher oder auf bloßes Verlangen der Eltern ſtatt— 
finden möchten, indem der Schulunterricht Commu⸗ 
nalſache ſei, noͤthige Bücher daher aus Stiftungs— 
oder Communalmitteln für die armen Schulkinder 
beſchafft werden müßten, die Beſtimmungen uber den 
Grad der Fortbildung der Kinder in der Schule aber 
nicht den Eltern allein uͤberlaſſen werden dürfen. 

Das Heranziehen der Schulkinder zu Reichen: 
begaͤngniſſen ſei ein, den heutigen Zeitverhaͤltniſſen 
nicht mehr entſprechender Gebrauch und mit dem 
Elternrecht uͤber die Kinder, fo wie mit den Schul: 
zwecken nicht vereinbar, daher, wie in groͤßeren 
Staͤdten laͤngſt geſchehen, nach und nach abzu⸗ 
ſchaffen, weshalb man auch nicht damit einver⸗ 
ſtanden ſei, daß die Lehrer ermaͤchtigt wuͤrden, 
durch Vorſtellungen die Kinder zu dieſer Ceremo⸗ 
nie heranzuziehen, weil in dieſen Vorſtellungen, 
je nach Art derſelben, ein moraliſcher Zwang ent: 
halten ſein koͤnne. Im Uebrigen wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Erinnerungen hiermit für erledigt erachtet. 

5. Magiſtrat erklärt auf den Antrag aus der 
Sitzung vom 23. Dezbr. pr., betreffend die Re⸗ 
publikation der Winzerordnung: die Gründe, welche 
der vormalige Magiſtratsdirigent, Kommerzienrath 
Bergmüller, in der Verfügung v. 25. Febr. 1824 
ausgeführt, haͤtten es veranlaßt, daß die Beftim- 
mungen der Winzerordnung v. 18. Juli 1797 ſeit 
lange keine Beachtung mehr gefunden hätten, Es 
ſei geſetzlich kein Zwang fuͤr das Innehalten be⸗ 
ſtimmter Lohnſaͤtze, ſowohl gegen Winzer und Ar⸗ 
beiter, als gegen Gartenbeſitzer erreichbar und es 
dürfte ſelbſt eine Beſchraͤnkung der hierin flatt- 
ſindenden Freiheit durch Rückkehr zur fruheren Ob: 
ſervanz nicht gerathen ſein, da eine bei dem jetzt 
geſteigerten Tagelohne durch Vereinbarung mit den 
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Arbeitern erfolgende Fixirung der Winzerlohnſätze 
nur zum Nachtheile der Gartenbeſitzer ausfallen 
konne. Die Republikation der veralteten Winzer⸗ 
ordnung werde daher abgelehnt; wohl aber werde, 
wenn der Entwurf der Innungsordnung die lan⸗ 
despolizeiliche Beftätigung erhalten haben werde, 
vom Magiſtrat die Bildung einer neuen Winzers 
innung und der Entwurf einer beſondern Ordnung 
für dieſe verſucht und durch dieſelbe dem Aus din⸗ 
gen der Arbeiter vorgebeugt werden. 

Die Verſammlung erklart ſich hierauf mit bies 
fer Anſicht des Magiſtrats einverſtanden und ab⸗ 
ſtrahirte von dem Antrage auf Republikation der 
olten Winzerordnung. 

6. Der Lehrer Liehr bittet mittelſt Eingabe 
vom 29. Januar c. nach dem Vorgange ähnlicher 
Antraͤge um Gehaltsverbeſſerung. Die Eingabe 
wird nach dem einſtimmigen Beſchluſſe der Ver- 
ſammlung an den Magiſtrat zur abſchläglichen 
Beſcheidung abgegeben, weil der ꝛc. Liehr noch zu 
kurze Zeit diene, als daß ein Geſuch um Gebolts? 
verbefferung ſchon jetzt der Berückſichtigung werth 
erſcheine. 

7. Magiſtrat legt das Protokoll vom 30. Ja⸗ 
nuar 1846 über Reviſion der Sparkaſſe zur Kennt⸗ 
nißnahme vor. 


8. Derſelbe legt ſeine Verfuͤgung, nach wel⸗ 
cher von jetzt ab die Nutznießer öffentlicher Ges 
baͤude die zerſchlagenen Fenſter (mit Ausnahme 
derer in den Schulſtuben) dem beſtehenden Geſetze 
gemäß aus eigenen Mitteln herſtellen laſſen fols 
len — mit Bezugnahme der Reklamation in der 
Sitzung vom 23. Dezbr, pr. zur Kenntnißnahme 
und mit dem Bemerken vor: wie die letzte Her⸗ 
ſtellung ſolcher Fenſter aus ſtaͤdtiſchen Fonds das 
letztemal nur deshalb erfolgt ſei, weil ſolches bis— 
her ſtilſchweigend ſo gehalten worden, und die 
ſpezielle Verſchuldung der Nutznießer ſich nicht 
habe ermitteln laſſen. 

Der Gegenſtand wird von der Verſammlung 
daher fuͤr erledigt angeſehen. 

9. Magiſtrat uͤberſendet die vom Controlleut 
Peltner gelegten Rechnungen: 

a. über den Brodbankablöſungsfond pro 1844, 
b. über den Fleiſchbankabloͤſungsfond pro 18 
c. über den Schuhbankablöſungsfond pro 187 
mit Belägen und vier Vol. Akten zur Su Nen: 
ſion vor und es erfolgte die Distribution derſelden: 
ad a. an den Hrn. Steinbach, 
ad b. an den Hrn. — 
ad c. an den Hrn. Stephan. 

10. Derſelbe legt den Dank des Lehrers Hrn. 


— 


Schleſtein für die ihm bewilligte Gehaltszulage der 
Verſammlung zur Kenntnißnahme vor. 

11. Auf den Antrag der Verſammlung in der 
Sitzung v. 23. Dezbr. pr., betreffend die Einfor⸗ 
derung und Publikation der Selbſttaxen der Flei⸗ 
ſcher und Bäder, erklärt Magiſtrat in der Ver⸗ 
fügung v. 5. Febr. c.: 2 

a. wie nach feiner Erfahrung die bisherige Publi⸗ 
kation der Brod⸗ und Fleiſchtaxen wenig ge: 
nützt, indem dieſe Gewerbetreibenden in der 
Regel höhere Preife und Waarengewichte ans 
gegeben, als fuͤr die ſie wirklich verkauft, und 
es an ſich doch weniger auf die Schwere der 
verkauften Back- und Fleiſchwaaren, als auf 
deren gute Beſchaffenheit ankomme, — daß 
nach $. 88 des neuen Gewerbe⸗Geſetzes vom 
17. Jan. 1845 polizeiliche Zwangstaxen nicht 
mehr ſtattfͤnden und wo fie exiſtirten, binnen 
Jahresfriſt aufgehoben werden ſollten, daß nur 
rückſichtlich der Brodtaxen noch eine Ausnahme 
von dieſer Regel nach $. 89 deſſelben Geſetzes 
beſtehe und daß die Ortspolizei nach §. 90 
ed. ermaͤchtigt ſei, die Bäcker anzuhalten, 
monatlich die Preiſe und das Gewicht ihrer 
verſchiedenen Backwaaren durch einen Anſchlag 


im Berfaufstofale zur Kenntniß des Publi- 
kums zu bringen. 


= 


- Magiſtrat zeigt an, daß er dieſe letztere Ein⸗ 


richtung ſofort gegen die Baͤcker angeordnet, daß 
aber eine gleiche Verfuͤgung gegen die Fleiſcher, 
fo wie uberhaupt Zwangstaxen gegen keinen dies 
ſer Gewerbetreibenden zulaͤſſig ſeien. 

Die Verſammlung nimmt hiernach ihren An⸗ 
trag v. 23. Dezbr. pr. für erledigt an. 

12. Magiſtrat uͤberſendet das Geſuch des ka⸗ 
(heliſchen Kantor Gebhard um Vergrößerung ſei⸗ 
ner Amtswohnung durch einen Anbau, indem er 
letzt zu feiner Disposition nur eine Stube und 
eine Kammer, beide von beſchraͤnktem Raume, habe, 
1 Beſchlußnahme uͤber die Bewilligung dieſes 
Stic gleichzeitig unter Anſchluß der gefertigten 

Önung mit Anſchlag. 

ie Verſammlung trägt hierauf zuvoͤrderſt 
auf Errichtung einer gemiſchten Commiſſion zur 
rüfung der Nothwendigkeit und eventuell der 
Maaßnahmen über die Ausführung des Baues an, 
und benennt aus ihrer Mitte als Mitglieder die- 
ſer Commiſſion den Vorſteher Hr. Brucks, Pro⸗ 
tokollfährer Herr Neumann, Stellvertreter Herr 
David Prüfer, Stellvertreter Hr. Gleinig, Bäder: 
meiſter Hr. Steinbach, Kaufmann Hr. Lange. 
13. Der Koͤnigl. Superintendent, Herr Paſtor 
Prim, Wolff theilt der Verſammlung mit, daß 
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das Koͤnigl. Conſiſtorium von Schleſien durch Er: 
laß vom 3. d. M. die Feier des 18. d. M., als 
des Todestages Dr. Martin Luthers, genehmigt, 
und er ladet zur Theilnahme an dem für dieſe 
Feier an gedachtem Tage Vormittags 9 Uhr an⸗ 
geordneten Gottesdienſte ein. 

14. Magiſtrat legt das Licitations⸗Protokoll, 
betreffend die Verpachtung der Viehſtands⸗Gelder 
pro 1. April 1846 bis dahin 1849 zur Erklaͤrung 
über den Zuſchlag vor, und die Verſammlung er⸗ 
klaͤrt ſich für den Zuſchlag an den Tuchfabrikanten 
Reckzeh für deſſen Meiſtgebot von 230 Thlr. jaͤhrl. 
15. Magiſtrat theilt den Generalbericht an die 
Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz Über die Polizeis 
und Kommunal⸗Verwaltung pro 1845 zur Kennt: 
nißnahme mit. 

16. Derſelbe legt das ergangene Erkenntniß 
des J. Senats des Koͤnigl. Oberlandesgerichts zu 
Glogau vom 21. Januar d. J. in Sachen der 
Stadtgemeinde Grünberg wider den Koͤnigl. Fis⸗ 
kus wegen ſtreitigem Rechte auf herrenloſe Ver⸗ 
laſſenſchaften Nichteximirter im Bereiche der Stadt 
und der Kaͤmmereidoͤrfer, nach welchem der Stadt: 
kommune das Recht auf ſolche Erbſchaften im ger 
dachten Bereiche zugeſprochen worden, zur Kennt⸗ 
nißnahme der Verſammlung vor. 

17. Die Stadtverordneten zu Hirſchberg theilen 
ihre Befchlüffe aus dem letzten Vierteljahre mit. 

18. Magiſtrat legt die Rechnung uͤber die Spar⸗ 
kaſſe pro 1845 mit Belaͤgen zur Superreviſion 
mit dem Vorſchloge vor: den Zinsfuß für die in 
der Sparkaſſe deponirten Capitalien, welcher vor 
einiger Zeit von 3% pCt. auf 2% pCt. oder 10 
Pf. jaͤhrl. pro Thaler herabgeſetzt worden, aus 
Gründen der Billigkeit gegen die armen Deponen⸗ 
ten und hiernaͤchſt aus eigenem Intereſſe für den 
pefuniären Vortheil des Inſtituts wieder auf 3 ½ 
pCt. zu erhöhen, wobei durch Aufitellung einer Ueber⸗ 
ſicht der Einzahlungen und Rückzahlungen feit 1838 
nachgewieſen wird, daß und welchen bedeutenden 
Schaden für das Inſtitut die Herabſetzung des Zins. 
fußes herbeigeführt und wie ein geringerer Zins⸗ 
gewinn bei höheren Einzahlungen für die Kaffe 
doch ein befferes Reſultat gewährt haben würde. 

Die Verſammlung vertagte die Distribution 

zur Superreviſion wegen nicht beiliegender Rech⸗ 

nung des vorhergehenden Jahres, ſowie den Be: 
ſchluß auf den fraglichen Vorſchlag bis zur naͤch⸗ 
ſten Sitzung. A / 

19. Magiſtrat zeigt mittelſt Schreibens vom 
13. Febr. c. der Verſammlung an, daß er die Be⸗ 
zirkswahlen zur Ergänzung der mit dem 15. Juni e. 
ausſcheidenden Stadtverordneten auf Sonntag den 
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15. März c., früh 10 Uhr, anberaumt habe, und er 
ladet zum feierlichen Kirchgange an dieſem Tage 
früb 7% Uhr auf das Rathhaus ein, ſtellt auch 
die Verabredung des Tages mit dem Hrn. Stadt: 
Syndikus v. Wieſe zur Prüfung der Bürgerrolle, 
ruͤckſichtlich der Stimmfaͤhigkeit der Bürger anheim. 
Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten » Befhlüffe, 


Maunigfaltiges. 


Dreizehn bei Tiſche wird bekanntlich 
von Manchen nach einem ziemlich verbreiteten 
Aberglauben als eine Unglückszahl angeſehen. Bei 
einer Gelegenheit, wo dieſer Fall eingetreten war 
und zu den üblichen Bemerkungen Anlaß gab, 
bemerkte Jemand: Es giebt allerdings einen Fall, 
wo es Unglück giebt, wenn dreizehn bei Tiſche 
ſitzen. Was iſt das für ein Fall? fragten die er: 
Baunten Tiſchgenoſſen. Wenn blos für Zwölf ges 
ocht iſt. 

er Champagner⸗Luxus iſt nirgends größer 
als in — Sibirien, in Krasnojarsk namentlich, 
wo die Erde Gold in Menge birgt und die Leute 
uͤber Nacht reich werden. 
Männer, die noch vor wenigen Jahren als beſchei— 
dene Handlungsdiener in den ſibiriſchen Waͤldern 
nach Gold ſuchten oder in ärmlichen Kramläden 
ſaßen und jetzt im Beſitze von vielen Tauſenden 
Pfund Goldes ſich in ſardanapaliſchen Lüften wäl⸗ 
zen. Namentlich koſten die Gaſtmähler und der 
Champagner unmaͤßige Summen, weil man hier 
dieſen Wein nicht aus kleinen, ſondern aus febr 
großen Gläſern und zwar zu jeder Zeit trinkt, 
waͤhrend die Flaſche 18 bis 20 Rubel koſtet. 
Kommt man zu Jemand früh Morgens oder ſpaͤt 
Abends, iſt man zum Frühflüd, Mittags oder 
Abendeſſen, zum Thee oder zum Ball eingeladen, 
Champagner muß img in Strömen fließen. — 
Das iſt auch ein Bild aus Sibirien, das man 
ſich immer als eine kalte arme Einoͤde denkt. 

»Die Herren Aſtronomen haben ausgerechnet, 
daß die totale Sonnenfinſterniß im Jahre 
1842 die letzte für Europa in dieſem Jahrhundert 
geweſen iſt. Wer vor feinem Ende noch eine f 
ben will, der muß 1851 nach Nordamerikas oder 


Sibirien, 1861 nach der Wuͤſte Sahara und 18707 


nach Algier gehen. 
Als im Jahre 1820 das Inquiſitionsgebaͤude in 
Madrid auf Befehl des Cortes geöffnet wurde, fand 
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Es giebt in dieſer Stadt 


man 21 Gefangene darin, von denen nicht einer den 
Namen der Stadt wußte, in der er ſich befand, 
und die zum Theil ſchon 3 Jahre lang eingeker⸗ 
kert waren, ohne noch zu wiſſen, weſſen man ſie 
beſchuldige. Einer von dieſen Gefangenen war 
kürzlich verurtheilt worden und ſollte am naͤchſten 
Tage die Strafe des Pendels erleiden. Dieſe 
Strafe beſtand in Folgendem: Der Verurtheilte 
ward in einer Rinne auf dem Nüden feſt auf 
eine Tafel angeſchnürt, uͤber ihm ſchwebte ein 
Pendel mit einer ſcharfen Schneide unterhalb, 
das ſo eingerichtet war, daß es ſich in jedem Au— 
genblick verlängerte, Der Ungluüͤckliche ſah dieſes 
Todesinſtrument uͤber ſich ſchwingen und die loͤdt⸗ 
liche Schneide mit jedem Augenblick naher rücken; 
endlich erreichte dieſe die Spitze ſeiner Naſe und 
ſaͤgte nun allmählich fort, bis fein Leben entflob- 

Wenn der Kaiſer von Rußland oder der Großfüt 
Thronfolger in einer Stadt ihres Reiches zum Beſu 
kommen, überreicht man ihnen auf einer golde⸗ 
nen Platte ein Stud Brot und etwas Salz. 
Früher wurde dieſem Geſchenk noch ein Stuͤck 
Zeug und taufend Rubel in einem ledernen Beu⸗ 
tel zugefügt. In dem Winterpalafte befinden ſich 
ſowohl in den Zimmern des Kaiſers, wie in de 
nen des Großfuͤrſten Thronfolgers ganze Geſtelle, 
auf denen die goldenen Platten ausgeſtellt ſind, 
die von den verſchiedenen Städten bei der Durchs 
reife des Kaiſers oder Thronfolgers durch dieſel⸗ 
ben uͤberreicht wurden. 

* In Rußland hat jeder Hauseigenthuͤmer, 
deſſen Geſchaͤft hundert Jahre beſteht, das Recht, 
den Erbadel zu verlangen. Kuͤrzlich kam ein ſol— 
cher Fall in Riga vor, wo ein derartiger Kauf, 
mann, deſſen Firma 103 Jahre beſtand, den Adel 
nachſuchte. Da beſchied ihn aber die Regierung, 


dies gelte nichts mehr, er hätte ſich vor drei Jah⸗ 
ren melden ſollen — jetzt ſei es nach dem Ger 
ſetze zu ſpaͤt. ‘ 


In England wurde eine Seifenkugel zum 
Verkauf ausgeſtellt, deren Napoleon ſich langt 
bedient hatte. Ein Kaufluſtiger machte die Be 
merkung, daß ſie ſchon ſehr abgenutzt ſei. „Das 
iſt wohl kein Wunder,“ entgegnete der mit dem 
Verkauf Beauftragte, „Napoleon hat auch mit 
ihr die halbe Welt barbiert.“ 


Auflöfung des Näthſels in voriger Hummer‘ 
Po. — Pol. — Polen. — Lenz. — Polenz. 


Druck und Verlag von W. Lepſehn. 


